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Sternberg: Der heutige Sta£xd der Lehre von den G%:schwülsten, insbes. der
Carcınome. Wiıen 1924 Ü, 19206 (Literatur). LTeutschlaender: Antagonismus
zwischen Roustumor und Tuberkulose. (Klin Wochenschr. 1929, Nr 35.) Der-
selbe Stand der Forschung der Krebskrankheit. (Zentralbl. für die ges Hygiene,

28, 4.) Derselbe Tuberkulose und Krebs (Zentralbl. tür Bakteriologie UuSW,.,
122, Heit I1—93.)

Umschau
Gewissen un Staat Erfahrung, Wissen und Können noch

Die deutschen Bischöfe haben 1n iıhrem wenig einzusetzen. Die andern aber, die
gemeinsamen Hirtenbrief VOomn Juni iıch ın langen Jahren des Kampfes iıne
1933 den Satz geschrieben: „Nicht dıe teste Überzeugung erworben haben un

diese nıcht wıe ine Ware feilhalten,Menschen der leichten ÄAnpassung un
tühlen einen starken innern Wiıderstanddie Ausbeuter einer günstigen Zeitlage

iınd die Besten eines olkes, sondern das plötzlıche Umwerien des
Steuers. Nıcht als ob s1e VO  } vornhereınjene, dıe Überzeugung un Charakter
jeden Wechsel in Gesinnung un Hal-besitzen un sıch, WEeNnNn uch manchmal

TST nach starkem, innerem Rıngen, tung verurteıilten der ablehnten. Neue
einer Sache mit ihrem Gewissen un!: Eıinsıcht kann in allen Ehren eıne NEeEUC

Stellungnahme bewirken, und ist keineihrer anzen Hingabe bekennen.“‘ Mit
diesen Weorten ist an ıne ehr ernste Schande, sich VO  } trıftigen Gründen eines
un schmerzliche Frage gerührt, die in Besseren belehren lassen. Sie wollen

jedoch VOoO der Vortreiffilichkeit der Sacheaer heutigen eıt der Umwälzung un!
Gärung Miıllıonen nachdenklicher Men- überzeugt werden, der S1e dienen sollen.
schen beunruhigt. Es ist die Frage der Überzeugung ber wächst aus innern

Gründen; S1Ee WwIird nıcht durch Druckinnern Umstellung, der innern npas-
SUuNng n die deutschen Verhält- VO außen gefördert; denn der Mensch
nısse. Sie bedrängt unmiıttelbar alle ist eın denkendes und fIreı wollendes
Staatsbürger, die durch ihre berufliche Wesen, das selbst iın die Glückseligkeıit

nıcht miıt der Peitsche getrieben eınTätigkeit wider Willen 1n den Strudel
der staatlıchen Ereignisse hineingeris- wıll Homo agıt, nNnO agitur. Aut die
n wurden und ıch änun VOTrT harte Ent- stille innere Welt wirkt er das Ethos

stärker als das Pathos.scheidungen gestellt sehen; S1e beschäf-
tıgt aber uch die Stillen 1 Lande, die Soll 1Iso der Neuaufbau des deut-
das stürmische eschehen unNnserer Tage schen Volkes gelingen, dann wiıird

notwendig seıin, die Menschen VOoO ehr-geistig verarbeiten ıch bemühen.
Wie ist 6c$S möglıich , dıe Forderungen licher Überzeugung nıcht abzustoßen
und Aufforderungen der Staats- der ZU zwingen, sondern wahrhaft

gewınnen. Deshalb erheben die deut-gewalt mit der "Ireue die bis-
herige andersgerichtete innerste Über- schen Bischöfe VO Standpunkt der Ge-
zeuUugunNg 1n Einklang ZUu bringen? rechtigkeit die Mahnung: „Den 19858  an poli-

tisch Andersgesinnten wird diese Ge-Es gehört schon ıne gewisse Bildung
un Reife dazu, diese Frage überhaupt rechtigkeit , sofern aufrichtig ent-

verstehen un in ihrer anzen "Ira- schlossen ist, 1m Staate ehrlich
gik für die etroffenen würdigen. un opferwillig dienen, niıcht einem
Natürlich gibt viele Menschen mit ungewissen Schicksal, aller bis-
leichtem geistigem Gepäck, die NUr die herigen, oft überaus großen, vaterlän-
1ne Sehnsucht kennen, bei der siegen- dischen Verdienste, hartherzig u  +  ber-
den Partei eın und mit dem Strom liefern, sondern seine Mitarbeit wiederum

schwimmen. Das Beispiel eines Cato, ermöglichen.“ In der weisen Rücksicht-
der mit der unterliegenden Sache hielt, nahme auf die Gewissen muß 1C die

ecC Staatskunst offenbaren. Das liegthat autf die Masse nie große Anziehungs-
kraft ausgeübt Auch der Jugend g- nıcht 1U  — 1 Interesse der einzelnen,
lingt die Umstellung verhältnismäßig deren Gewissenssphäre zu achten ist,
leicht; S1e ist VOo der Vergangenheit sondern auch ın dem des Staates selbst;
nicht vorbelastet, hat freilich uch denn nıcht die Menschen mit gebro-
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chen?m Rückgrat, sofide:n die Men- weil Déutschland „das Land der revol-
tierenden Gewissen“ se1l,schen VOo Gewissen sıind für die staat-

liche Autorität die besten und zuverläs- Die Grundsätze, nach denen die OonN-
sigsten Stützen, die auch dann noch flikte zwiıischen Gewissen un Autorität
stützen, wWwWenn s1e  p 4 widerstehen. Nıchts ZUu beurteilen Sind, haben 1m etzten Jahr-
kann nämlıch stützen, W nıcht unter zehnt ın dı Zeitschrift wiederholt
Umständen auch widersteht. Das Kenn- ihre Darstellung gefunden In ZUSaMMEN-
zeichen ber der Menschen VO Gewissen tassender Weise behandelten WITL „Be-
hat "Theodor Storm 1n den Spruch g— deutung un! Bıldung des Gewissens‘“
faßt „Der ıne rag Was omm: da- 103 (1922) 201——— 17 Das Verhältnis
nach? Der andere rag NUTL: Ist recht? VO  } subjektivem Wahrheitsstreben un
Und 1Iso unterscheidet sich der Freie kiırchlicher Autorität kam iın 104
VO  ; dem Knecht.‘“ (1922) 104 ZU  an Sprache. Das Pro-

blem „Gewissen un Autorität‘‘ kehrteäßt inan diese Gedankengänge auf
sich einwirken, dann gewahrt - als- wieder, als WITr  SA Anlaß VO Bernard
bald, daß ich 1ın den aufwühlenden Ge- Shaws „Heıilıge Johanna“ prüifen
schehnissen uUunserer Tage wieder das hatten, ob die Jungfrau VO  w Orleans
alte un eW1g NECUE Problem „Gewissen gcCcmh ihrer Gewissenstreue iıne ote-
und Autorität“ ankündiıgt, NUur daß stantische Heılıge, iıne Vorläuterin der
uns hier 1in der besondern HFHorm „Gewis- Reformation SEWESECN sSe1 (Bd LIO [ 1926]
sen un: staatlıche Autorität“ begegnet. 241—2509). Auch die VO  } Spranger eben-
Auf dieses Problem hat neuerdings talls erwähnte rage der „ÜberzeugungSs-
Eduard Spranger in der Riıickert- verbrecher‘‘ hat unNns hier beschäfltigt

(„Strafrecht un Gewissen‘‘: LIIFestgabe der philosophischen Zeıtschrift
„Lo0g0os“ (1933, Heft Zg 171—9202) Ww1e-  in L1926] 7E In en diesen Unter-
der die Aufifmerksamkeiıt hingelenkt. Er suchungen ind WIr  —A VO dem Grundsatz
umre1ßt das "Thema un! die Spannung ausgegangenN, daß der Mensch seinem
seiner sehr bemerkenswerten nier- eigenen Gewissen, wWenNnn mit Bestimmt-
suchung 99:  1e€ Individualıtät des Gewis- heıit ıhm spricht , jederzeit folgen

un der Staat“ ın den einleitenden muß un daß daher bei der Verschieden-
Weorten: „Eine brennende Gegenwarts- heit der Gewissensentscheidungen 1ın Ver-

Irage a ist ob der moderne aa schiedenen Menschen ein gewisser Sub-
unter höheren Uun! höchsten Gesichts- jektivismus oder Individualismus nicht
punkten verpflichtet sel, den ‚Standpunkt vermeiden ist. Zu dem gleichen
des Gewissens‘ be1 seinen Bürgern als Grundsatz bekennt ıch uch Spranger,
Grenze seiner WForderungen un Maß- indem schreibt: „Wer den Standpunkt
nahmen anzuerkennen. Das Gewissen des Gewissens in dem Sinne bejaht, daß
der modernen Menschen ist nämlich, umm diesem einsamsten Orte Gottes
es zunächst ro auszudrücken, indivi- Stimme I unmittelbarsten zZzu verneh-
dualisiert, daß immer schwerer wird, 1en glaubt mMag dies nNnu:  = } ıne relı-
darüber eın Gemeinsames der gar eın g1öse oder auch iıne philosophisch Ior-

VOT dem tietsten Gewissen! Ver- der istmulijerte Überzeugung eın
pflichtendes in Gestalt eines staatlıchen insofern ndıiıvıdualist. Eın sol-
Wiıllensverbandes aufzubauen. Eine erste her Individualismus ist für jeden -
praktische Schwierigkeit erg1ibt ıch entrinnbar, der niıcht der Meinung ist,
schon daraus, daß keine Möglichkeit be- die sittliıche Entscheidung (als Gehor-
ste wenigsten für den Staat In der Aktivität), diıe sittliıche Ver-
ernsthaft nachzuprüfen, ob eın Verhalten antwortun: könne dem reifen Menschen

echtem Gewissen hervorgeht der VO einem andern Menschen der einer
ob sich NUur der Oppositionsgeist dieser Kollektivinstanz abgenommen werden.
wirksamen Einkleidung bedient. Sodann Selbst eın  } A ernsthaft ringendes un irren-
ist ine einfache Tatsachenfeststel- des Gewissen steht ethisch noch höher
lung, daß uch der durchgebildetste - als gewissen 1 O Mitlaufen oder g-
derne Rechtsstaat den ‚Standpunkt des wissen ] O Gehorchen‘“ 193) Das
Gewissens‘ bei den ıhm eingegliederten ist nNnau die Ansıcht des hl Thomas
ndividuen nıiıcht durchweg anerkennt‘‘ VOo Aquıin, der noch ausdrücklich her-

172) Spranger hält diese Frage be- vorhebt, daß eın Handeln das
sonders in Deutschland für brennend, eigene (irrende) Gewigsen uch dann
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sittlich verwerflich sei, we nä dabeı die ‚echten‘ Gewissen ko£nint‚ dagegen würde
objektiv riıchtige Norm getroffen werde der Staat auch künftig vergebens Sol-
t I, 2, I d. 5) Keine Autorität daten und Henker aufbieten. Denn 1m

und kein Führer ann den Menschen amp zwischen metaphysischen und
Vo  e} der TIreue un!' Pilicht gegen das iırdischen ächten siegen 1m höheren

Sınne immer die ersten“ 199 f.)eigene Gewissen entbinden (vgl. dazu:
Die Christliıche Welt 1033, Nr. 6, Sp 250 Wie 1m einzelnen die Kontliıkte ZW1-
287) schen Gewissen un! staatlıcher Auto-

Diese Gewissenslehre muß natürlich r1tät lösen sınd, darüber ist der g-
mit der Möglichkeıiıt rechnen, daß das ehrten Auseinandersetzung Sprangers
subjektive Gewissen der einzelnen miıt miıt Scheler, Kant, Simmel, Hegel, Go-
den staatlıch aufigestellten Normen nıcht Uun: Stoker freılıch kaum etwas
immer übereinstimmt, und muß er Greifbares entnehmen. Diese rage
nach einer Lösung solcher Kontftlikte ist aber VO  - den katholischen Moral-
Ausschau halten. Einerseits wird hier philosophen un! Moraltheologen sechr
ZUu geCcn se1n, daß der einzelne be1 seiner oft und eingehend behandelt worden,
Gewissensbildung seine Hinordnung auf daß autf s1e der Vorwurt nıch zutrıilit:
dıe Gemeinschatft ernstlich beachten „Auch theologische Ethiıken pflegen ın
hat. Anderseıts ist betonen, un: das dem Sinne ‚formal'‘ ZUu bleiben, daß Sie
tut Spranger mıit erfreulicher Deutlich- die eigentlich brennenden Probleme
keıt, daß der Staat ıch nicht auf des Lebens selber: nicht heranreichen“
ewalt der bloße Nützlichkeitsrück- I91) Schon die vielen „Kultur-
siıchten tützen darf, sondern als „Ord- kämpfe‘, weilche die katholische Kirche
nNnung US tt“ VOTLTr den Gewissen durchzumachen a  e, mußten bei ıhren
furcht haben muß Die Notwendigkeit Theologen das Problem „Gewissen und
olcher Ehrturcht kann auch durch die Autorität‘ wacherhalten.
Hervorkehrung des Führerprinzips nıcht Daß der Staat das richtig gebildete
ersetzt werden. In diesem Zusammen- Gewissen achten und das Gewissen den
hang bemerkt Spranger: „Wie Der aucn Gehorsam eın Unsittliches gebie-
die Hintergründe eines absoluten Füh- tendes Staatsgesetz verweigern muß, ist
rungsanspruches, der über die Gewissen einleuchtend. Schwieriger ist dıe rage,
Macht haben will, gesichert eın mögen: auf die Syranger nicht eingeht, wıe  — der
6S wiıird bleiben, daß kämpfende Staat ıch gegenüber den ırrenden Ge-
Gewissen ıhm gegenübertreten. Dieses wıssen verhalten hat. Es gehört Tel-
Prinzip 1ä38t ıch aus der modernen Welilt lich Weisheit des Staatsmannes,
nicht mehr herausbringen, hne S1e 11 Konflikten mıiıt den Gewissen ZU-
sıttlıchen Sinne ZU primitıvlıeren. Das beugen, und zuweilen mag ıhm g-
einsame Gewissen des einzelnen wird lıngen, strittige Punkte umgehen oder
diesen Kampf führen mussen 1US seiner „auf ıch beruhen lassen‘‘. Aber auch
Gottgebundenheit alleın, wıe ja uch der beim besten Wiıllen wiıird ıhm nıcht
autorıtäre Führer immer ın der Bindung immer möglıch sein, gegenüber den Ver-
dieser etzten insamkeit steht Der iırrungen der subjektiven Gewissen Nach-
kaämpfifende Staat ber wiıird seiner sicht DE  ben. Es gilt 1so ıne Norm
selbst wıllen nıcht umhın können, mM1n- ZU tinden, nach der hier dıe Entschei-

dung tallen ist Diese Norm anndestens diejenigen Kollektivmächte
schonen, die 1m erprobten Sinne keine andere eın als die Rücksicht auftf
wissenpflegende Gemeinschaften das Gemeinwohl (bonum commune).
sind. Dies gılt Vo den historischen Wendet mman dagegen ein, daß 1
Glaubensmächten, mi1it denen ZUSammMmmen Einzelfalle ofit zweifelhaft eın könne,
der moderne Staat groß geworden ist, Was VOoO Gemeinwohl gefordert werde,
zunächst VO den Kirchen, aber auch SO hat über diıesen Z weiıtel schließlich
Vo den Organisationen, die der Wahr- der Gesetzgeber nach seinem eigenen
heitäindung verpäilichtet sind den ÄAka- Gewissen entscheiden. Freilich darf
demien und Universitäten. Der Staat 1im Bewußtsein seiner Fehlbarkeit und
kann noch heute als außeres Macht- Verantwortung diese Entscheidung nicht
institut die gesinnungbildende und g_ aus ZuUu- oder Abneigung, sondern erst
wissenpflegende Hılfsarbeit der Kirchen nach reiflıiıcher Erwägung un eratung
gar nıcht entbehren.... Was dem mit ernsten, sachkundigen Män_nern trgf-
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be das éhrisientum die Reli- auséeßer der „Acci6n Espafiola“. Frucht

der Besprechungen 39° Fascio““, dergion der Liebe und Barmherzigkeıt ist,
S wird der christliche Gesetzgeber 1 als ine halbgelehrte Monatschrift g-
Z weitelstalle mehr dazu neigen, das ac WAaTr. Sein erstes Erscheinen wurde
subjektive (irrende) Gewissen ZUu scho- verschiedentlich vorausgemeldet, un! die
ne] und demgemäß die Durchführung Erwartung Wäar groß Die Enttäuschung
geplanter oder beschlossener Gesetze der erregten enge —  ber den akademı-
einzuschränken der Zu mäßigen. schen Stil ware wohl noch ogrößer g_

Max Pribilla S. J. N, wWenn S1e das Blatt Lesen
bekommen hätte Aber diıe Regierung
gr1ıff entschieden durch, daß auch SODer Faschismus 1ın Spanien das Los der Zeitschrift und der Partei

Vor einigen onaten berichteten dıe ersten Tag entschiıeden WAÄar.
Tagesblätter, daß auch ın Spanien ine Nach dem Urteil ruhiger Beobachter
faschistische Partei gegründet worden War dieses Ergebnis erwarten. Eıner
€e1.  n Die Regierung habe ber sotort das Regierung, die einigermaßen fest ihre
blaue Faschistenhemd und das Santiago- Machtmittel gebrauchte, mußte leicht
kreuz verboten, die erste Nummer der se1in, das aufflackernde Feuer CI -
Zeitschrift 99: Fascio“ beschlagnahmt sticken. Hınter den n Gedanken
und einige hohe Geldstrafen verhängt. standen Sportsleute, die gute, tapfere
Seitdem hat 12an nıiıchts mehr VO der Menschen sind, aber nıcht gelernt haben,
Angelegenheit gehört Persönli:che Kr- eLiwas Ernstes tun, bedrohte Be-
kundıgungen gestatten, +  ber die Vor- sitzende, die keinen Sınn für die sozljalen
geschichte der kurzlebigen Gründung Verpfichtungen haben, sondern sofort
und diıe Wirkung der Gründung auf die nach der Gewalt ruien, einige Ariısto-
Katholi:ken Spaniens ngaueres mitzu- kraten, diıe hofften, durch die stratte -
teilen. torıtäre Führung einer NECU«G€C ewegung

ist der dıe durch die demokratisch-sozialıstischeDer Vater der Bewegun
rechtsgerichtete Herausgeber der Zel- Republik ihnen SCHOMMICNHN! bevorrech-
tung „La Naciön‘“‘, des Blattes Primo de tete Stellung wieder ZUu erlangen. End-
Rıveras, Manuel Delgado Bareto. Er lıch verbanden sich mit diesen Neigungs-
entwarf 1n einer satırıschen Zeitschriift idealısten viele intellektuell Neugierige,
das iıld eines faschistischen Spaniens, die DgEIN der Nähe miıtansehen IMOC  ‚  h-
das viel Beıiıtall fand Das veranlaßbte ıh ten, in Italıen und Deutschland sich
Z einem ahnlıchen nNneuUueCeN Aufsatz. Er großer Erfolge rühmt.
un:! die VOo ıhm erfundene un VOT- Dennoch ware irrıg, damit die fa-
geschlagene Kleidung mit Abzeichen, schistische ewegung in Spanien abtun
alles halb scherzhait gemeıint, rweckten ZUu wollen. Wenn uch die Zeitungen
ıne solche Begeisterung, daß geschäifits- nıchts erwähnen, wachsen doch ın der
gewandte Kaufleute sotort begannen, Stille Gedanken, Stimmungen und Kräfte,
die "Iracht herzustellen. Der Ha- die erns Z.U nehmen sind und die viel-
schismus Geschöpf einer satıiırıschen leicht 1n der Richtung der europäischen
Laune, War mıiıt einem Mal Tagesgespräch. Entwicklung überhaupt gehen Führer

Eınige Pol:tiker und Literaten , die der jJungen katholischen Erneuerung, dıe
mit der herrschenden Regierung, einer ıch in der „Accıon popular‘““ und um die
halbverdeckten Diıktatur der Sozialısten Zeıtung 99 Debate‘‘ sammeln, sehen die
un! Freimaurer, unzufifrieden N, Ira- Lage twa folgendermaßen:

Im Staat kann iINan wesenhaft die Ge-fen ıch bei Delgado, 11 ıne eıt-
schrift der Bewegung ZUu gründen. Es meıinschaft des Volkes miıt der Summe
d  8! Antonio de Rıvera, der ohn der Aufgaben, die auf den verschie-

denen Gebieten verwirklichen soll, VOdes Dıktators, die Literaten Sanchez
Mazas und Ledesma Ramos, Jimenez den ächten unterscheiden, die die Ge-
Caballero, „der lıterarısche Robinson“, meıinschait zusammenhalten und iıhre
der noch VOT eın Daar Wochen kommu- Aufgaben ordnen. So bildet iıch das
nıstische Gedanken verbreitet a  e: un!: organische Ganze. In der Demokratie
Ramiıro de Maeztu, der gründlichste NU:  } wurde versucht, diese tormalen
Kopf unter allen, ehemalıger Gesandter Mächte in die Hand der Gemeinschaift
Spaniens 1n Südamerika, jetzıger Her- selbst Zu legen, grundsätzlich Je-


